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©ebulb, Min iridjtig arbeiten zu tonnen. ffebe

îmtigfeit im Sllltag, and) bie fteinfte, brauet
ein g ein iffes ©laß bon Konzentration unb Ober-

legung; obne biefe beißen Reifer fann feine ge-
biegene Slrbeit geleiftet toerben, benn biefe #e(-
fer finb neben ben Erfahrungen bie mädjtigften
Pfeiler unferer ©erftanbeSficaft. Sßenn fcßon eine

Keine Slrbeit biefer ©orbebingungen bebarf, toie

erft eine fofcße fomplijierte Slrbeit toie ©tenfdjen-
beurteifung. SB ill man erfahren, ob ein ©lenfd)

unfer ©ertrauen Perbient, bann müffen toir nad)

feiner ©ergangenßeit, nad) feinen bisherigen

fjanblungen forfchen. ES ift aud) {ehr empfehlend-

toert, mit unferen ©efannten ben unfid)tbaren

©erfeßr ?u pflegen, baS ffufammenfein in bloßen

©ebanf'eti, baS Slaidfbenfen über bie Slbtoefen-

ben. ©er fidftbare ©erfeßr, baS ift baS toirtlid>e

gufammenfein, aus bem toir unfere Einbrüche

fammeln, ift fein zuberläßiger Sßegtoeifeir'in bie

©eele baS anbern. ©ing man berftimmt ober bei-
ärgert auSeinanber, fo bleiben bie (Seelen boll

©tißmut unb ©roll gegen bie Slbtoefenben, unb

ging man heiter auSeinanber, bann hat man bie

„befte" ©leinung boneinanber unb fönnte fid)

leicht befreunben.
Ecft ber unfidftbare ©erfehr mit unferen ©e-

fannten unb ffreunben bringt unS um ein großes

©tücf bortoärts. SBir beginnen über Keine ©e-
tails naidfjubenfen, unb fo erfennen toir bie ftar-
fen unb bie fcßtoadjen Seiten unferer ©efannten.

SdlerbingS ift es aud) toicf)tig, bie ©eirgangenheit
eines ©efannten 31t toiffen, benn biefe ift eS, bie

uns bie f^ufunft borauSahnen läßt. SBer fiel) Qeit

nimmt, grünblid) über feine ©efannten naeßzu-

benfen, ber toirb fie immer beffer berfteßen unb

toirb bon ber Enttäiufcßung berfdfont fein, baß

if>m feine ©efannten — Unbefannte bleiben.
L. G.

i.
Fern rauscht der Strom,

die Sterne flimmern sacht

OMMERNACHT am hellen Himmelsdom

der Sommernacht.

Wie ist die Stille weit!
PETEE KILIAN Und tief die Nacht.

Oh, selige Trunkenheit,

die wunschlos macht

Geiz und Sparsamkeit

Oft toirb ©parfamfeit mit ©eiz bertoecßfelt.
Sßenn ein ©tenfd) lange Qeit benfelben SInzug

trägt ober unnüt3e SluSgaben bermeiben toill, bann

bermuten allzu ftrenge Kritifer in ihm einen

©eizhatS. 3,m ©cunbe hat ©parfamfeit mit ©eis

nidfts zu tun. ©eiz ift eine falte Heibenfcßaft,
toäßrenb ©parfamfeit auf ein beftimmteS {fiel ge-
richtet ift. ©er ©parfame erlegt fid) Einfd)rän-

fangen unb Entbehrungen auf, um enttoeber eine

augenblitfliicße feßtoierige Hage zu meiftern ober

aber auf lange ©idjt ettoaS ganz ©eftimmteS zu

erreidfen. ©eiz hingegen ift immer ©elbftztoecf,
ein toaßnfinniger 2m.nz um baS golbene Kalb unb

Ztoar um beS ©olbeS toi lien, ©er ©eizige greift
nid)t toie ber ©parfame in bas lieben hinein,
fonbern er fperjet fid) gegen baS Heben ab.. Er ift
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Geduld, .um srichtig arbeiten zu können. Jede

Tätigkeit im Alltag, auch die kleinste, braucht
ein gewisses Maß von Konzentration und Wer-
legungt ohne diese beiden Helfer kann keine ge-
diegene Arbeit geleistet werden, denn diese Hel-
fer sind neben den Erfahrungen die mächtigsten

Pfeiler unserer Verstandesklraft. Wenn schon eine

kleine Arbeit dieser Vorbedingungen bedarf, wie

erst eine solche komplizierte Arbeit wie Menschen-

beurteilung. Will man erfahren, ob ein Mensch

unser Vertrauen verdient, dann müssen wir nach

seiner Vergangenheit, nach seinen bisherigen

Handlungen forschen. Es ist auch sehr empfehlens-

wert, mit unseren Bekannten den unsichtbaren

Verkehr zu pflegen, das Zusammensein in bloßen

Gedanken, das Nachdenken über die AbWesen-

den. Der sichtbare Verkehr, das ist das wirkliche

Zusammensein, aus dem wir unsere Eindrücke

sammeln, ist kein zuverläßiger Wegweiser in die

Seele das andern. Ging man verstimmt oder Ver-

ärgert auseinander, so bleiben die Seelen voll

Mißmut und Groll gegen die Abwesenden, und

ging man heiter auseinander, dann hat man die

„beste" Meinung voneinander und könnte sich

leicht befreunden.
Erst der unsichtbare Verkehr mit unseren Be-

kannten und Freunden bringt uns um ein großes
Stück vorwärts. Wir beginnen über kleine De-
tails nachzudenken, und so erkennen wir die star-
ken und die schwachen Seiten unserer Bekannten.

Allerdings ist es auch wichtig, die Vergangenheit
eines Bekannten zu wissen, denn diese ist es, die

uns die Zukunft vorausahnen läßt. Wer sich Zeit
nimmt, gründlich über seine Bekannten nachzu-

denken, der wird sie immer besser verstehen und

wird von der Enttäuschung verschont sein, daß

ihm seine Bekannten — Unbekannte bleiben.
tt.

L>

I'ei n 6er Ltrom,

Uie Zterne ttimmern ssctit

0 U N ü ü > â. H r ain tieîlsn ItimmelsUom

6er Zoinmernaelit.

rVis isl clis Lalle ^vsit!

Oîll, selige Irunkenkeiì,
6ie ^vun8eì6o5 mâekt

un6 Lparsainlîieit

Oft wird Sparsamkeit mit Geiz verwechselt.
Wenn ein Mensch lange Zeit denselben Anzug
trägt oder unnütze Ausgaben vermeiden will, dann

vermuten allzu strenge Kritiker in ihm einen

Geizhals. Im Grunde hat Sparsamkeit mit Geiz
nichts zu tun. Geiz ist eine kalte Leidenschaft,
während Sparsamkeit aus ein bestimmtes Ziel ge-
richtet ist. Der Sparsame erlegt sich Einschrän-

kungen und Entbehrungen auf, um entweder eine

augenblickliche schwierige Lage zu meistern oder

aber auf lange Sicht etwas ganz Bestimmtes zu

erreichen. Geiz hingegen ist immer Selbstzweck,
ein wahnsinniger Tanz um das goldene Kalb und

zwar um des Goldes willen. Der Geizige greift
nicht wie der Sparsame in das Leben hinein,
sondern er sperrt sich gegen das Leben ab. Er ist
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